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Leidenswegkindgerecht erzählt
Lungern Rund 70Kinder und Erwachsenemachten sich amKarfreitag

auf denWeg, umdemGeheimnis zwischen Tod undAuferstehung näherzukommen.

Birgit Scheidegger
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

An verschiedenen Kreuzweg-
StationenerzähltengesternKate-
chetinMichaelaMichel undRita
ImfelddenLeidensweg Jesu.Ge-
meinsam erfuhren die Kinder
und ihreElternvomSchmerzund
Leid, aber auch von der Freude
derAuferstehung.Begleitetwur-
den sie dabei von den beiden
EselnChannilla undTimi.

«Die Ostergeschichte ist für
Kinder recht schwierig zum Ver-
stehen, deshalb haben wir uns
überlegt,wiewirdiesedenBuben
und Mädchen kindgerecht auf-
zeigen können», erklärte Mi-
chaela Michel. «Das Ganze soll
aber auchdazuanregen,überdas
eigene Leben nachzudenken:
Wann habe ich gelogen, oder
wannhabe ich jemandenverspot-
tet?Oftmals siehtmandieFolgen
davonnicht unddass eineAussa-
ge sehr verletzen kann.» Seit der
Fasnacht habendie beidenFrau-
en die Geschichte geschrieben
und den Kreuzweg vorbereitet.
Die Teilnahme der Esel war das
«Zückerli» fürdieKinder,wiedie
Katechetin lachend betonte.

WieJesusden
Weggegangen

An elf Stationen, die von der Kir-
che bis zum Bergkreuz beim
Chäppeli aufgestellt waren, er-
zähltenMichaelaMichelundRita
Imfeld, was Jesus erlebt hat.
Schritt für Schritt gingendieKin-
derund ihreElterndenWeg,den
Jesus einmal für uns alle gegan-
gen ist.MitPalmzweigenwurden
dieEselbegrüsst,dennauchJesus
wurde bei seinemRitt auf einem
Eseldurch Jerusalemdamalsvon
denMenschen soempfangen.Es
wurdeBrotgeteilt, sowie Jesuses
mit seinen Jüngern gemacht hat-
te. An der dritten Kreuzwegsta-
tionwurdeeinGebetgesprochen,

an der vierten überlegt, ob man
schon einmal jemandem etwas
Unrechtes zugefügt hat. Die Ge-
dankenwurdenauf kleineTafeln
aufgeschrieben und neben der
Station in denBoden gesteckt.

Eine entscheidende Station
war die, an der Michaela Michel
ein grosses Holzkreuz aufhob
unddieKinder fragte,wer dieses
auf dem weiteren Weg tragen
wolle. Es ging zwar nicht bis zum
HügelGolgatha, aber dieKinder
verstanden auch so, wie er-
schöpft Jesusdamalswarundwie
schrecklich er sterben musste.
Das gemeinsameGebet löste ein
Gefühl derTraurigkeit aus.Doch
Tritt für Tritt ging es weiter bis
zumBergkreuz amChäppeli, der
Auferstehung entgegen. «Für
diese Station haben wir Guetzli
in Sonnenform gebacken. Als
Zeichen dafür, dass Gott und Je-
sus immerbei uns sindundunser
Leben jedenTagwieder hell und
warmmachen, so wie die Sonne
jeden Tag neu am Himmel auf-
steigt», unterstrichen Michaela
Michel und Rita Imfeld. Über-
rascht zeigten sich die beiden
Frauen über denAufmarsch von
rund 70Kindern und Erwachse-
nen. «Damit hattenwir nicht ge-
rechnet. Aber daran sieht man
auch, dass der Glaube hier in
Lungern eine wichtige Rolle
spielt», freuten sie sich.

Die Teilnehmer zeigten sich
angetan vom Anlass. «Unser
Sohnhat jetzt seineErstkommu-
nion, und der Kreuzweg ist eine
guteVorbereitung. Sokannerdie
Ostergeschichte gutnachvollzie-
hen und verstehen», sagte Patri-
zia Vogler aus Lungern. Luzia
Kreuzer aus Lungern kann dem
nur zustimmen:«MitdiesemAn-
lass bekommen die Kinder spie-
lerisch einen Zugang zur Kirche
und zur Ostergeschichte. Für sie
ist es ausserdemetwas verständ-
licher als eine Predigt.»

DasGeheimnis desTodes ergründen
Ennetmoos In der Pfarrkirche fand amHohenDonnerstag das «Chiläkino» statt. Der Film
«Dieweisse Arche» handelt vomTod – undwie verschiedeneMenschen damit umgehen.

«Inder grösstenHoffnungslosig-
keit habe ich die grösste Zufrie-
denheit erfahren», erinnert sich
Monika Dreier. «Ich habe mich
vonallmeinenAngehörigenver-
abschiedet, ich sah mein ganzes
Leben in einem Film.» Die Pfle-
gefachfrau aus Zug/Willisau
spielt im Film «Die weisse
Arche», der am Donnerstag im
«Chiläkino» in Ennetmoos ge-
zeigt wurde, die Grundmelodie.
Sie erzählt darin, wie sie durch
eine Nahtoderfahrung in einer
Lawine die Angst vor Leiden,
Krankheit undTodkomplett ver-
loren hat. «Früher war der Tod
mein grösster Feind, heute ist er
für mich ein Freund», erzählt
Dreier.

Das «Chiläkino» fand in der
Pfarrkirche St. Jakob bereits das
zehnteMal statt. Jeweils amHo-
hen Donnerstag ab 22 Uhr sind
Interessierte eingeladen, in der
KircheeinenKinofilmundspäter
Punschzugeniessen.«Wirbegin-
nendieVorstellungabsichtlich so
spät. Wir wollen an die Leiden
Christi erinnern und daran, dass
er seine Jünger am Hohen Don-

nerstag bat, bei ihm zu bleiben
undmit ihm zuwachen», erklärt
MarkusBlösevonderPfarreiEn-
netmoos.

Jedes Jahr sucht ein Komitee
einen Film aus zu den Themen
Tod, Leiden und Spiritualität.
Dies könne aber auch auf lustige
und positive Art geschehen, be-
tont Blöse. Dieses Jahr fiel die
Wahl auf den Film «Die Weisse
Arche» von Edwin Beeler. Der
Dokumentarfilm lief vor gut
einem Jahr im Kino und erhielt
den Innerschweizer Filmpreis.
Nach «Arme Seelen» ist dies be-
reits der zweite Film des Luzer-
ner Regisseurs, der am «Chilä-
kino» gezeigt wird.

Vieleskannnichtmit
Wortenausgedrücktwerden
«Ich bin ein Suchender im spiri-
tuellenSinne», sagtEdwinBeeler
über sich selbst. «Fürmich kann
das Leben nicht nur aus Produ-
zieren und Konsumieren be-
stehen. Ich wollte in meinem
Filmherausfinden,wie verschie-
dene Menschen mit Spiritualität
und Tod umgehen.» Ein intimes

Thema, das er mit viel Sensibili-
tät in eindrücklicherBildsprache
festgehalten hat.

Die Mönche Eugen Bollin
und Martin Germann haben
schonvieleMitbrüder indenTod
begleitet, für sie ist das Sterben
ein natürlicher Prozess des Le-
bens. Sie erzählen imDokumen-
tarfilmüber ihreErfahrungenam
Sterbebett ihrer Mitmenschen.

Der Heiler und Mystiker Sam
Hess hingegen sieht über den
Todhinaus. Er nimmtVerstorbe-
ne wahr und hilft den gefange-
nen Seelen, sich zu erlösen.

«DieThemenTodund Spiri-
tualität beinhalten vieles, das
nicht mit Worten ausgedrückt
werden kann. Die Filmsprache
ist eine gute Möglichkeit, um
diese Empfindungen durch Bil-
der zu übersetzen», so Beeler.
Monika Dreier fand dafür ihren
eigenen Weg. Bereits im Akut-
spital begann sie nach dem La-
winenunglück, ihreErfahrungen
aufzuschreiben.Undwas siemit
Wortennicht sagen konnte,mal-
te sie. Die Bilder und Texte ver-
öffentlichteDreier imBuch«Die
Lawine». Seit demUnfall arbei-
tet sie als Pflegefachfraumit de-
mentenMenschen. «Ichhabeer-
fahren, dass mit dem Tod der
grösste Frieden kommt. Nun
möchte ich auch anderen Men-
schendieAngst vor demSterben
nehmen.»

CarinaOdermatt
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Frage derWoche

Was raten Sie
denTöfffahrern?

Der Frühling zeigt sich auch auf
der Strasse. Töfffahrer sindwie-
der unterwegs, vor allem auf
Passstrassen.FranzOdermatt,

Fahrlehrer des
Fahrschul-
zentrumsNid-
walden, gibt
Tipps für ein
unfallfreies
Nebeneinan-
der von Auto
und Töff.

«Töfffahrer sollten immer genü-
gend Abstand zum Vordermann
einhalten und vorausschauend
fahren. Kurvenschneiden ist
tabu. Auch sollte man behutsam
in die neue Töffsaison starten
und sich langsam wieder an die
Maschine und ihr Fahrverhalten
gewöhnen. Helle Kleidung, am
bestenmit Leuchtwesteundhel-
lem Helm, tragen ebenfalls zu
mehrSicherheit bei.Autofahrern
empfehle ich, die Töfffahrer
überholen zu lassen, einen gros-
sen Abstand einzuhalten, auch
damit sich die Töfffahrer nach
einem Überholmanöver wieder
einreihen können.» (map)

J+S-Leiter
geehrt

Nid-/Obwalden Am Coach- und
Expertenforum von Jugend und
Sport hat die Abteilung Sport
Nidwalden 22 J+S-Leiterinnen
und -leiter für ihr langjähriges
undehrenamtlichesEngagement
geehrt.

10 undmehr Jahre: Roland
Barmettler, Dallenwil; Franz
Keiser, Stans; Nicole Kurmann,
Rotkreuz; Markus Langenstein,
Engelberg; Marco Lussi, Ennet-
bürgen; Bruno Mathis, Wolfen-
schiessen; Stefan May, Becken-
ried;DanielNiederberger,Engel-
berg; Joel Odermatt, Buochs;
Marcel Wagner, Wolfenschies-
sen.

15 Jahre: Daniela Acher-
mann, Stans; FelixBaumgartner,
Beckenried; Martin Filliger,
Stans; Sandro Mariani, Stans;
BeatWaser,Beckenried;Thomas
Waser, Oberrickenbach; Pascal
Würsch, Stansstad.

20 Jahre: André Hess, Sar-
nen; Georg Niederberger, Wol-
fenschiessen; Lukas Niederber-
ger,Olten;Urs Schwarzenberger,
Alpnach Dorf; Bruno Waser,
Oberrickenbach. (red)

MüssenPartys
amSee so enden?
ZumUnrat amUfer
des Sarnersees

Idylle am See: Kürzlich haben
junge und ältereMenschen
zusammen den Seeweg geputzt.
Sehr erfreulich und berührend!
Heute – am ersten sehr warmen
Wochenende – bin ich von den
Überresten einer Party am
Maienbach entsetzt! Beim
Bänkli stehen drei grosse Kar-
tongebindemit Güsel, leeren
Bier- und Proseccoflaschen –
alles griffbereit für den «gefor-
derten»Abholdienst (wel-
chen?). Zusätzlich bedrohen
Scherben bei drei Feuerstellen
und Zigarettenstummel die
nächstenGäste, vor allemdie
Kleinen.Wer produziert aus den
vielen Flaschen die nächsten
Scherben? Ich verschiebe
deshalb denGüsel an die nahe-
liegenden schönen Entsor-
gungskübel undwünschemir
von den «unbekümmerten»
Partygängern etwasmehr
Weitsicht und uns allen schöne
Stunden an unseren tollen
Seeplätzen.

MonikaMing-Wyrsch, Sachseln

Leserbrief

Mit Palmzweigen und Eseln: Die Kinder und Erwachsenen machten sich auf den Weg, um dem Geheimnis
von Tod und Auferstehung näherzukommen. Bilder: Birgit Scheidegger (Lungern, 14. April 2017)

Jesus trug sein Kreuz und einen Dornenkranz. Auch beim gestrigen Anlass in Lungern wurde ein grosses
Holzkreuz mit den Kindern getragen.

Tickets unter
stansermusiktage.ch

EdwinBeeler
Regisseur

«Ichbinein
Suchender im
spirituellenSinne.»
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